
Was der Blick aus dem Fenster lehrt

W
er im Kehrwiederturm die 
Treppe bis ganz oben erklimmt 
und aus dem Fenster schaut, 

was sieht er? Die St.-Michaelis-Kirche. 
Der Bau des Bischofs Bernward scheint 
in diesem Jahr allgegenwärtig, ist der 
Grundstein zu dieser Kirche doch vor 
1000 Jahren gelegt worden. Und so war 
es denn für den Kunstverein klar, zu 
dem Jubiliäum auch einen Beitrag zu 
leisten, eine Ausstellung, Installationen 
mit dem Titel „Ex Angel“.

Der Plan zu dem Projekt existiere 
schon sehr lange, erläutert Lisa Schmidt, 
die Kuratorin des Kunstvereins. Wäh-
rend ihres Volontariats beim Münchner 
Kunstverein habe sie die Bildhauerin-
nen Nina Radelfahr und Christine Tan-
queray kennengelernt, im Jahr darauf 
hätten sie beschlossen, zu dritt ein Pro-
jekt zu realisieren. Das sollte „ganz an-
ders als üblich, was den Zeitdruck an-
geht“ werden: kein Arbeiten auf ein Er-
öffnungsdatum hin, sondern zunächst 
inhaltliche-thematisches Suchen an-
hand von Büchern und Filmen. Unter 
anderem anhand des Films „Extermi-
nating Angel“ von Luis Buñuel, der un-
ter anderem eine Grenze thematisiert, 
deren Zwang und Logik bis in den sa-
kralen Raum reichen.

Schmidt kehrte Ende 2008 nach Hil-
desheim zurück, Anfang 2010 sollte sie 
Kuratorin des Kunstvereins werden. 
Vonseiten der Michaeliskirche – Schmidt 
nennt namentlich Pastorin Nora Steen 
sowie Pastor Dirk Woltmann – habe gro-
ßes Interesse an einer Zusammenarbeit 
bestanden. So sei die Idee gewachsen, 
Installationen in der St.-Michaelis-Kir-
che zu zeigen, die für diesen Raum ent-
wickelt worden sind: Installationen der 
beiden Künstlerinnen, mit denen 
Schmidt ja ohnehin seit ihrer Münchner 
Zeit ein Projekt realisieren wollte. Allen 
guten Vorsätzen zum Trotz wird’s aller-
dings doch erst zum Eröffnungstermin 
heute fertig ... Installationen nicht nur in 
der Kirche: Im Kehrwiederturm sind – 
außer einer Neonlichtinstallation von 
Christine Tanqueray – die „Venuskie-
men“ (Venus war die römische Göttin 
der Liebe), drei kleine Plastiken an Kie-
men von Nina Radelfahr zu sehen, die 
im Frühjahr entstanden sind und die be-
reits in München ausgestellt waren. 
„Aber anders präsentiert, ich gehe im-
mer auf den Raum ein“, sagt die Künst-
lerin, die wie ihre Kollegin an der Aka-
demie der Bildenden Künste in München 
studiert hat.

Das Motiv der Kiemen ist das Verbin-
dende der Arbeiten Radelfahrs im Kehr-
wiederturm und in der St.-Michaelis-
Kirche, verrät die Künstlerin. Die Kie-
men vom Lachs seien präpariert, ver-
faulten also nicht, zerstreut sie Bedenken. 
Die Farbe – sie habe zum Färben Aliza-
rin verwendet, das Pigment, das auch 
ein Stockwerk höher an der Wand hinter 

der Arbeit Tanquerays zu sehen ist – sei 
dem Farbton des Blutes nachempfun-
den. Jede der Figuren steht auf einem 
schwarz lackierten Sockel aus Holz, der 
sich nach unten verjüngt. „Wie eine auf-
springende Wassersäule“, so Radelfahr, 
in deren Arbeiten das Element Wasser 
generell eine große Rolle spielt.

Wie sie auf das Motiv der Kiemen ge-
kommen ist, umschreibt die Künstlerin 
zunächst mit: „Sie sind wunderschön.“ 
Sie habe, erläutert sie dann, in der 
menschlichen Anatomie gearbeitet und 
sei darüber zur Auseinandersetzung mit 

den Körperorganen gekommen. „Der 
schönste Körperteil ist das Schulter-
blatt“, sagt sie, „der Flügel des Men-
schen.“ Etwas gleich Luftiges, Atmo-
sphärisches seien beim Fisch die Kie-
men, die das Leben spenden. Trotzdem 
arbeite sie mit toten Organen: „Das reizt 
mich sehr.“ Und ganz nebenbei – womit 
wir wieder beim Michaelisjubiläum sind 
– weist sie darauf hin, der Fisch sei ein 
Geheimsymbol der frühen Christen ge-
wesen. Ihr eigenes Verhältnis zur Religi-
on umschreibt sie mit: „Ich denke, dass 
wir alle im westlichen Kulturleben auf 

irgendeine Art religiös sind. Ich glaube 
auf jeden Fall an etwas.“

Die Entscheidung, sowohl die Michae-
liskirche als auch den Kehrwiederturm 
mit Arbeiten der beiden Künstlerinnen 
zu bespielen, sei bewusst gefallen, sagt 
Lisa Schmidt: „Es ist schwierig, künst-
lerische Positionen nur aufgrund einer 
Arbeit zu erfassen.“

Die Klammer, der Zusammenhang 
zwischen den beiden Ausstellungsorten 
besteht also nicht nur in den Künstle-
rinnen Nina Radelfahr und Christine 
Tanqueray sowie den Motiven, die sich 

hier wie dort finden lassen, er ist auch 
beim Blick aus dem Fenster des Kehr-
wiederturms offensichtlich. Im wahren 
Wortsinn.

Die Ausstellung „Ex Angel“ wird am heutigen 
Sonnabend um 20 Uhr in der St.-Michaelis-Kir-
che eröffnet, um 22 Uhr folgt die Eröffnung im 
Kehrwiederturm. Zu sehen sind die Arbeiten 
von Nina Radelfahr und Christine Tanqueray in 
der St.-Michaelis-Kirche bis zum 14. November 
täglich von 10 bis 18 Uhr, im Kehrwiederturm 
bis zum 5. Dezember sonnabends von 14 bis 18 
Uhr sowie sonntags von 12 bis 18 Uhr.

VON ANDREAS BODE

Kunstverein zeigt in St. Michaelis und im Kehrwiederturm Installationen von Nina Radelfahr und Christine Tanqueray

Nina Radelfahr neben ihrer Arbeit  „Venuskiemen“: „Ich denke, dass wir alle im westlichen Kulturleben auf irgendeine Art religiös sind.“  Foto: Hartmann

„Glücksfall 
für das TfN“

HILDESHEIM. Seit zwei Jahren gibt 
es eine Kooperation zwischen dem Thea-
ter für Niedersachsen (TfN) und der 
Kreiswohnbau Hildesheim. Das jüngste 
Projekt der Zusammenarbeit ist gemein-
sam mit der Gemeinnützigen Baugesell-
schaft (gbg) realisiert worden: Die neue 
Immobilie für das TfN, die dem Theater 
nun als Kulissen-, Requisiten- und Kos-
tümlager dient sowie für Werkstätten und 
eine Probebühne Platz bietet. 

Mit einer Spende von 5000 Euro geht 
die Unterstützung weiter: Kreiswohn-
bau-Geschäftsführer Matthias Kauf-
mann überreichte zusammen mit dem 
Aufsichtsratsvorsitzenden Harry Dilßner 
einen symbolischen Scheck an die Ver-
waltungsdirektorin des TfN, Claudia 
Hampe. 

Beide kündigten an, dass die Spende 
keine Einmaltat sein soll. „Wir sind im-
mer auf langfristige Kooperationen und 
Vertragspartner aus. Wie im Vermie-
tungsgeschäft ist Seriosität die Basis für 
ein langes Miteinander“, sagte Kauf-
mann. Und Dilßner möchte die finanziel-
le Unterstützung vor allem auch als Bot-

Kreiswohnbau 
spendet 5000 Euro

„Die Spende soll keine Einmaltat sein“: Harry 
Dilßner, Matthias Kaufmann, Claudia Hampe.
 Foto: Ferge-Grimm

schaft und nachahmenswerte Geste für 
andere verstanden wissen.

Die Kreiswohnbau hat in den vergan-
genen zwei Jahren die Räume des Stadt-
theaters für mehrere Veranstaltungen 
und gleichzeitig die Infrastruktur des 
TfN genutzt, für zwei Mieterjubiläums-
feiern und die 60-Jahr-Party des kommu-
nalen Unternehmens.

Mit der 5000-Euro-Spende soll die Ar-
beit des Kinder- und Jugendtheaters un-
terstützt werden, kündigte Claudia Ham-
pe an. sfDer Stammgast und die Seele

HILDESHEIM. Er zeigte die Seele des 
Blues: Tad Robinson machte mit seiner 
Band auf der Tour zum neuen Album Sta-
tion im Litteranova, und da er Hildes-
heim zum mittlerweile fünften Mal auf 
Einladung des Cyclus 66 besuchte, ist er 
bereits so etwas wie ein Stammgast. 
Schon im vergangenen Jahr sorgte er bei 
der „Soul Revue“ des Labels „Severn Re-
cords“ für einen fulminanten Abend, den 
er sich aber damals stilistisch teilen muss-
te. Dieses Mal hatte er die Bühne ganz für 
sich. Und er wusste sie zu nutzen.

Tad Robinson hat alles, was einen 
Stammgast ausmacht: Er kennt viele Leu-
te, ist sympathisch und offen, und man 
fühlt sich wohl, wenn man Zeit mit ihm 
verbringt. Und ganz abgesehen davon ist 
das, was er musikalisch zu bieten hat, in 
der ersten Liga zu finden, ohne abgeho-
ben zu sein.

Eigentlich waren alle fünf Musiker auf 
der Bühne alte Bekannte. Vorneweg, auch 
akustisch gesehen, Alex Schultz als Spe-
zialgast an der Gitarre. An diesem Abend 
sehr zurückhaltend und trotzdem akku-
rat groovend: Robb Stupka am Schlag-
zeug. Am Bass, souverän und vielseitig 
wie immer, der Methusalem der Band, 
Steve Gomes. Und am Keyboard, wieder 
mit bescheidener Begleitung und feurigen 
Soli: Kevin Anker.

Wenn Alex Schultz sich nicht gerade 
mit seinem charakteristischen, schnei-
denden Ton in den Vordergrund spielte, 
stand allerdings, wie es sich gehört, Front-
mann und Namensgeber Tad Robinson im 
Zentrum der Aufmerksamkeit. Er ist je-
des Mal wieder eine Offenbarung hin-
sichtlich Gesangs- und Harptechnik. Und 
es ist erstaunlich, wie er es schafft, gleich-
zeitig mit voller Energie atemberaubend 
coole und geniale Mundharmonika-Soli 
rauszuhauen und soulig zu singen.

Die Reichweite seiner Stimme und  das 
Timbre, paradoxerweise rau mit einem 
Weichmacher, sorgen jedes Mal für woh-
lige Schauer oder entspanntes Lächeln. 
Tad Robinson gibt jedem Song eine ein-
zigartige Note, und man spürt, dass er 
fühlt und meint, was er singt. Und das 
funktioniert nicht nur in seinen Soul- 
und Funk-Kompositionen, sondern auch 
in den Bluesnummern, die teils aus der 
Feder des Bassisten Gomes stammen, die 
das Quintett einfach mal so zwischen-
durch einstreut. 

Es gibt nur wenige Bands, die derart 
pointiert spielen können und dabei trotz-
dem so wirken, als ob sie alles locker aus 
dem Ärmel schüttelten. Diese Band ge-
hört dazu. 

Alles passt ineinander, ergänzt sich 
perfekt und ergibt eine Mischung, die zu 
gleichen Teilen Soul und Blues enthält. 
Diese Stammgäste dürfen gerne noch 
viel öfter vorbeikommen.

VON CLAUS KOHLMANN

Tad Robinson und Band mit erstklassigem Soul und Blues im Litteranova

Tad Robinson gibt jedem Song eine einzigartige Note.  Foto: Hartmann

Festgehaltene Augenblicke

DERNEBURG. „Was ist für Sie Glück? 
Was erwarten Sie vom Leben? Wovon 
träumen Sie?“ Diese drei Fragen stellt 
die Fotografin Elisabeth Heinemann aus 
Magdeburg bekannten Künstlern. Doch 
zuerst fragt sie: „Kann ich ein Foto von 
Ihnen machen?“ Die Ergebnisse dieses 
Projektes sind in diesem Monat im Glas-
haus in der Ausstellung „… außer ge-
wöhnlich – Künstlerporträts“ zu sehen.

Elisabeth Heinemann ist Anhängerin 
der analogen Schwarz-Weiß Fotografie. 
In den Zeiten der digitalen Bilderflut ein 
wohltuender Anachronismus, denn von 
ihren mit viel Sorgfalt und Zeitaufwand 
erarbeiteten Bildern geht eine Ruhe aus, 
die ansteckend wirkt und die Person in 
den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
rückt.

Im Glashaus schauen den Besucher 28 
berühmte Persönlichkeiten an: Hannah 
Schygulla, Günter Grass, Reinhold Mess-
ner, Markus Lüpertz, Egon Bahr und vie-
le mehr.

Elisabeth Heinemann ist den berühm-
ten Persönlichkeiten ganz nah gerückt. 
Sie schafft in ihren Fotos die Distanz ab, 
die die Berühmtheit mit sich bringen 

könnte, und zeigt die Porträtierten von 
einer ganz persönlichen Seite.

Sie fotografiert mit zwei analogen Ka-
meras, die eine auf einem Stativ und ei-
nem feinkörnigen Film, die andere mit ei-
nem sehr lichtempfindlichen, grobkörni-
gen Film. So gibt es Aufnahmen, die 
durch feinste Graustufungen und eine 
bestechende Schärfe beeindrucken, an-
dere, die in bewegten Situationen foto-
grafiert worden sind und eine grobkörni-
ge Struktur aufweisen.

Die Kunst der Porträtfotografie besteht 
darin, eine gute Atmosphäre für die Auf-
nahme zu schaffen. Elisabeth Heinemann 
gelingt es in ihren Aufnahmen immer 
wieder, eine sehr intime Stimmung her-
zustellen. Das, was auf den Fotos zu sehen 
ist, zeigt nur einen kurzen Augenblick ei-
nes langen Prozesses, der mit der Anfrage 
für eine Aufnahme beginnt.

Dann sind da ja auch noch die drei Fra-
gen nach dem Glück, dem Leben und den 
Träumen. Die Personen auf den Fotos 
scheinen während der Aufnahme über die 
Fragen nachzudenken oder mit ihrer Hal-
tung schon eine Antwort zu geben. Sie 
wirken alle sehr ruhig, unaufgeregt, 
nachdenklich und still.

Die Reduktion auf das Wesentliche des 

Gesichts und der Haltung gelingt Elisa-
beth Heinemann auch durch die Verwen-
dung eines schwarzen Hintergrundes. Wo 
dieser fehlt, geben einzelne Gegenstände 
Informationen über den Porträtierten 
preis. Alle Fotos konzentrieren sich auf 
den Ausdruck, der durch die Schwarz-
Weiß Fotografie erhöht wird.

Die Künstlerporträts von Elisabeth 
Heinemann sind ein großes Projekt. Im 
Glashaus hängt eine Auswahl von 28 Bil-
dern aus einer Reihe von Hunderten von 
Fotografien. Das Projekt hat 2005 begon-
nen und ist noch nicht vollendet.

Ein großes Vorbild Elisabeth Heine-
manns ist der Fotograf August Sander, 
der mit seiner Reihe „Menschen des 20. 
Jahrhunderts“ nicht weniger als eine Ka-
talogisierung des deutschen Volkes in An-
griff genommen hat. Heinemann hat sich 
dem gleichen ästhetischen Anspruch wie 
August Sander verschrieben, ihr Thema 
sind jedoch nicht die gewöhnlichen Men-
schen, sondern die außergewöhnlichen 
Künstler der Gegenwart, die sie in ausge-
zeichneten und einfühlsamen Bildern do-
kumentiert.

Die Ausstellung ist bis zum 31. Oktober im Glas-
haus zu sehen.

VON MARTIN GANZKOW

Die Fotografin Elisabeth Heinemann zeigt im Glashaus Porträts Prominenter / Anhängerin der analogen Schwarz-Weiß-Fotografie

Elisabeth Heinemann vor ihrem Porträt von Reinhold Messner.  Foto: Ganzkow

Kulturnotizen

„Vom Gänsekiel zum Bleisatz“, 
so lautet der Titel einer Herbstferienak-
tion zur Geschichte des Buches im Stadt-
museum im Knochenhauer-Amtshaus 
am Donnerstag, 21. Oktober, von 14 bis 
17 Uhr. Kinder von sieben bis zwölf Jah-
ren lernen, mit Federkiel und Tinte um-
zugehen und wie Mönche auf diese Weise 
Bücher schrieben und verzierten. Das 
Team der Druck-Offizin im Museum im 
Tempelhaus erläutert die Entwicklung 
des Buchdrucks und zeigt die Arbeit an 
einer Tiegelpresse. Die Kinder können 
selber Bleilettern setzen und Drucker-
zeugnisse herstellen. Mit Material und 
Eintritt betragen die Kosten vier Euro 
pro Kind. Anmeldungen bis Dienstag, 
19. Oktober, unter der Telefonnummer 
301-163.

„Kultur pur“, das Magazin des 
Kulturbüros des Studentenwerks für das 
Wintersemester, ist erschienen. Auf 76 
Seiten informiert es über studentische 
Veranstaltungen, Kulturinitiativen und 
die Kurse und Workshops des Kulturbü-
ros. Das Heft liegt in Geschäften, Loka-
len und Einrichtungen, an den Hochschu-
len und im Studentenwerk, Hindenburg-
platz 16, aus.

Anzeige

Vorteile für Abonnenten

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

HAZ-Abonnenten und eine Begleitperson erhalten 
auf den Ticketgrundpreis dieser Veranstaltung 
10% Rabatt. Infos unter:

Nacht der Musicals
12. 1. 2011, Sparkassen-Arena, Hildesheim

10% Rabatt auf den 
Eintrittspreis von
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